
Stundenlohn Minijob: Was
wirklich zählt und lohnt
Category: Online-Marketing
geschrieben von Tobias Hager | 14. Februar 2026

Stundenlohn Minijob: Was
wirklich zählt und lohnt
Minijob, maximaler Aufwand, minimaler Lohn? Willkommen in der Welt der 520-
Euro-Jobs, in der sich zu viele mit halbgaren Infos abspeisen lassen. In
diesem Artikel zerlegen wir die Mythen rund um den Stundenlohn beim Minijob,
rechnen knallhart nach, zeigen dir, worauf es wirklich ankommt – und warum
viele Arbeitgeber dich mit netten Floskeln, aber mieser Bezahlung ködern.
Spoiler: Wer den Mindestlohn nicht kennt, zahlt drauf. Und wer seinen
Stundenlohn nicht berechnet, verschenkt bares Geld.

Was ein Minijob ist – rechtlich, steuerlich und arbeitsrechtlich
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Wie sich der Stundenlohn im Minijob berechnet – mit Mindestlohn
Warum 520 Euro nicht gleich 520 Euro sind
Welche Abzüge möglich sind – und warum „steuerfrei“ nicht immer stimmt
Wie viele Stunden du im Monat wirklich arbeiten darfst
Was Arbeitgeber (gerne) verschweigen – und wie du dich schützt
Warum Stundenlohn beim Minijob ein Gamechanger ist
Tools und Rechenbeispiele: So findest du deinen echten Stundenlohn
Welche Branchen Minijobber am besten (und fairsten) bezahlen
Fazit: Wie du mit klarem Blick und Rechenpower deinen Minijob bewertest

Minijob Definition und
rechtliche Grundlagen: Was ist
ein Minijob wirklich?
Der Begriff „Minijob“ klingt harmlos, praktisch und irgendwie nett. Aber wer
glaubt, das sei ein lockerer Zuverdienst ohne Regeln, hat die Rechnung ohne
das Sozialversicherungsrecht gemacht. Ein Minijob ist ein geringfügiges
Beschäftigungsverhältnis – entweder auf 520-Euro-Basis (früher 450-Euro-Job)
oder kurzfristig befristet. Entscheidend: Dein monatliches Einkommen darf im
Schnitt 520 Euro nicht überschreiten. Und ja, das wird kontrolliert.

Minijobs sind offiziell sozialversicherungsfrei – zumindest für Arbeitnehmer.
Arbeitgeber müssen pauschale Abgaben zahlen (13 % zur Krankenversicherung, 15
% zur Rentenversicherung, plus Umlagen). Arbeitnehmer sind in der Regel
rentenversicherungspflichtig, können sich aber auf Antrag befreien lassen.
Steuerlich wird’s trickreicher: Die Pauschalversteuerung (2 %) ist üblich,
aber nicht zwingend. Manche Arbeitgeber versteuern individuell – und das kann
dich teuer zu stehen kommen.

Arbeitsrechtlich gelten für Minijobber dieselben Regeln wie für
Vollzeitkräfte: Anspruch auf Urlaub, Entgeltfortzahlung bei Krankheit,
Kündigungsschutz. Ja, auch im Minijob darf dir nicht einfach so gekündigt
werden. Viele wissen das nicht – und lassen sich ausnutzen. Das liegt auch
daran, dass Minijobs oft informell laufen, mit mündlichen Absprachen und ohne
schriftlichen Vertrag. Kurz: rechtlich ein Minenfeld.

Besonders perfide: Manche Arbeitgeber versuchen, Minijobber als
Selbstständige zu tarnen – sogenanntes Scheinselbstständigkeit. Wer sich
darauf einlässt, riskiert Nachzahlungen, Bußgelder und Rentenlücken. Deshalb:
Kenne deinen Status, prüfe deinen Vertrag, und lass dir nichts erzählen. Ein
Minijob ist kein rechtsfreier Raum.

Stundenlohn im Minijob



berechnen: Mindestlohn,
Obergrenze und Realität
Jetzt wird’s konkret – und endlich geht es um den eigentlichen Kern: den
Stundenlohn im Minijob. Seit 1. Januar 2024 liegt der gesetzliche Mindestlohn
in Deutschland bei 12,41 Euro pro Stunde. Und ja, dieser gilt uneingeschränkt
auch für Minijobs. Wer dir weniger anbietet, verstößt gegen das Gesetz.
Punkt.

Die magische Zahl von 520 Euro pro Monat ergibt bei 12,41 Euro Mindestlohn
maximal 41,9 Arbeitsstunden monatlich. Das ergibt im Schnitt rund 9,7 Stunden
pro Woche. Wer mehr arbeitet, überschreitet die Verdienstgrenze – und fliegt
aus dem Minijob-Modell. Klingt einfach, wird aber oft ignoriert. Viele
Arbeitgeber kalkulieren falsch, lassen Minijobber “mal ein paar Stunden mehr
machen” – und rutschen damit in die Sozialversicherungspflicht. Und du? Du
stehst plötzlich mit einem nicht gemeldeten Midijob da – und darfst
nachzahlen.

Deshalb ist es entscheidend, den Stundenlohn beim Minijob exakt zu kennen.
Wer z. B. nur 10 Stunden pro Woche arbeitet, sollte bei Mindestlohn
mindestens 496,40 Euro verdienen. Wer 520 Euro bekommt, sollte nicht mehr als
41,9 Stunden arbeiten. Alles andere ist arbeitsrechtlicher Blindflug – zu
deinem Nachteil.

Ein weiterer Punkt: Manche Branchen zahlen deutlich über Mindestlohn. In der
IT, im Marketing oder bei spezialisierten Tätigkeiten sind auch 15 bis 20
Euro pro Stunde drin – bei gleicher Verdienstgrenze. Das bedeutet: Weniger
arbeiten, gleich viel verdienen. Wer also seine Qualifikation sinnvoll
einsetzt, kann mit einem Minijob deutlich mehr herausholen, ohne gegen Regeln
zu verstoßen.

Mach’s konkret:

Stundenlohn = Monatslohn / gearbeitete Stunden
Maximale Stunden pro Monat = 520 Euro / Stundenlohn
Bei 12,41 Euro Mindestlohn: max. 41,9 Stunden im Monat
Bei 15 Euro Stundenlohn: max. 34,6 Stunden im Monat
Bei 20 Euro Stundenlohn: max. 26 Stunden im Monat

Abzüge, Risiken und Mythen:
Warum 520 Euro nicht gleich
520 Euro sind
“Der Minijob ist steuerfrei” – dieser Satz wird inflationär wiederholt, ist
aber nur die halbe Wahrheit. In der Praxis hängt es davon ab, wie dein



Arbeitgeber die Lohnsteuer abführt. Bei der üblichen Pauschalversteuerung (2
%) bekommst du deine 520 Euro brutto für netto. Aber wenn dein Chef sich für
die individuelle Lohnsteuer entscheidet (Lohnsteuerklasse!), wird’s
ungemütlich – dann bleiben dir unter Umständen nur 400 bis 460 Euro übrig.

Noch ein Mythos: “Im Minijob gibt’s keine Abzüge.” Falsch.
Rentenversicherungsbeiträge (3,6 % des Lohns) werden standardmäßig abgezogen,
es sei denn, du stellst einen schriftlichen Befreiungsantrag. Viele wissen
das nicht – und wundern sich über die Differenz auf dem Konto. Und dann
gibt’s da noch die Krankenkasse. Wer neben dem Minijob keine
Hauptbeschäftigung oder Student*innenstatus hat, muss selbst für eine
Krankenversicherung sorgen – und das kann teuer werden.

Auch wichtig: Urlaubsanspruch. Im Minijob hast du denselben Anspruch wie alle
anderen. Wer 2 Tage pro Woche arbeitet, hat mindestens 8 Urlaubstage im Jahr.
Wer mehr arbeitet, entsprechend mehr. Wird der Urlaub nicht bezahlt – Verstoß
gegen das Bundesurlaubsgesetz. Wird er nicht gewährt – arbeitsrechtlich
angreifbar.

Kurz: 520 Euro auf dem Papier sind schön, aber was wirklich auf deinem Konto
ankommt, hängt von mehreren Faktoren ab. Wer den Stundenlohn nicht kennt und
seine Rechte nicht einfordert, arbeitet schnell unter Wert – und merkt es
erst, wenn’s zu spät ist.

Branchenvergleich: Wo sich
Minijobs wirklich lohnen
Minijob ist nicht gleich Minijob. Der Stundenlohn variiert massiv – je nach
Branche, Region und Arbeitgeber. Wer sich blind auf Standardjobs im
Einzelhandel oder in der Gastronomie verlässt, bekommt oft nur den
gesetzlichen Mindestlohn. Wer clever sucht, findet deutlich attraktivere
Angebote.

Die Top-Branchen für lukrative Minijobs:

IT & Webentwicklung: Häufig 15–25 Euro pro Stunde möglich, z. B. für
Support, Testing oder einfache CMS-Tätigkeiten
Online-Marketing: SEO, Contentpflege, Ads-Management – oft mit 14–20
Euro pro Stunde vergütet
Nachhilfe & Sprachunterricht: Besonders in urbanen Regionen beliebt;
15–30 Euro pro Stunde
Assistenz & Office-Tätigkeiten: Je nach Qualifikation 13–18 Euro pro
Stunde
Logistik & Kurierdienste: Oft mit Zuschlägen, z. B. für Nachtarbeit –
rechnerisch bis zu 16 Euro pro Stunde

Entscheidend ist: Lass dich nicht vom “Minijob”-Label blenden. Es zählt, was
pro Stunde auf dein Konto fließt. Und je höher dein Stundenlohn, desto
weniger musst du arbeiten – innerhalb der 520-Euro-Grenze. Das bedeutet: mehr
Freizeit, weniger Stress, gleiche Kohle. Wer darauf nicht achtet, verschenkt



Lebenszeit.

So findest du deinen echten
Stundenlohn – Schritt für
Schritt
Die meisten Minijobber kennen ihren effektiven Stundenlohn nicht. Sie sehen
520 Euro auf dem Konto und denken: passt schon. Aber passt eben nicht – vor
allem, wenn man regelmäßig Überstunden macht, unbezahlte Pausen akzeptiert
oder für Bereitschaftszeit nicht vergütet wird. Deshalb: Rechne nach. Immer.

So findest du heraus, was dein Job wirklich wert ist:

Arbeitszeit erfassen: Notiere jede Stunde, die du arbeitest – inkl.1.
Pausen, Anfahrt, Wartezeiten, etc.
Einkommen prüfen: Was bekommst du brutto? Was bleibt netto übrig?2.
Stundenlohn berechnen: Nettoverdienst / gearbeitete Stunden = effektiver3.
Stundenlohn
Vergleichen: Liegt dein Stundenlohn über dem Mindestlohn? Unter 12,414.
Euro? Dann stimmt was nicht.
Handeln: Sprich mit dem Arbeitgeber, fordere eine Anpassung oder such5.
dir was Besseres – ja, auch im Minijob!

Wer seinen Stundenlohn kennt, hat Macht – und kann Entscheidungen treffen.
Wer im Dunkeln tappt, wird ausgenutzt. So einfach ist das.

Fazit: Klar rechnen, fair
arbeiten, keine Illusionen
Der Stundenlohn im Minijob ist keine Nebensache – er ist der zentrale Hebel,
ob sich der Nebenjob lohnt oder nicht. Wer nur auf die 520 Euro schaut, aber
nicht weiß, wie viel Arbeit dahintersteckt, verkauft sich oft unter Wert. Die
Realität ist: Viele Minijobber arbeiten mehr als erlaubt, verdienen weniger
als gesetzlich vorgeschrieben und haben keine Ahnung, was sie eigentlich pro
Stunde bekommen.

Deshalb unser Appell: Rechne. Kenne deinen Stundenlohn, fordere dein Recht
ein, und lass dich nicht von Arbeitgebern abspeisen, die den Mindestlohn als
Obergrenze betrachten. Ein Minijob muss nicht schlecht sein – aber du musst
wissen, worauf du dich einlässt. In der Welt von 2024 zählt nicht, wie viel
du arbeitest. Sondern wie viel du pro Stunde dafür bekommst. Alles andere ist
Zeitverschwendung.


